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Exklusiv-Interview
SALZBURG – Zum Deutschen
Kongress hatte Nobel Biocare
eingeladen. Internationale Refe-
renten boten ein hochkarätiges
Programm, welches den Teil-
nehmern wissenschaftlich fun-
dierte Lösungen in den einzel-
nen implantologischen Diszipli-
nen gab. CEO Domenico Scala
zieht ein Resümee.            �Seite 5
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Schmerzausschaltung
ERKRATH – Mit Recht erwarten
die Patienten heute eine mög-
lichst schmerzarme Behand-
lung. Die intraligamentäre Anäs-
thesie, lege artis angewandt, gilt
als gute Möglichkeit, bei dem Pa-
tienten Vorbehalte gegen „die
Spritze“ abzubauen und ist als
primäre Behandlungsmethode
einzustufen. �Seite 9f.
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LEIPZIG – Der Koalitionsver-
trag der schwarz-gelben
Bundesregierung ist unter-
schrieben, der neue Gesund-
heitsminister vereidigt. Die
vereinbarten Ziele der Koali-
tion stoßen auf Zustimmung
bei den zahnärztlichen Stan-
desvertretern. 

„Für die zahnmedizinische
Versorgung sind die Weichen
richtig gestellt“, kommentierte
Dr. Jürgen Fedderwitz von der
Kassenzahnärztlichen Bundes-
vereinigung (KZBV) die Koali-
tionsvereinbarungen. Auch die
B u n d e s z a h n ä r z t e k a m m e r
(BZÄK) spricht in einer Mittei-
lung von „klaren Bekenntnissen
und Chancen“. Dagegen kriti-
siert der Freie Verband Deut-
scher Zahnärzte (FVDZ), dass

wenig im Detail festgehalten
wurde und fordert eine rasche
Umsetzung der angestrebten
Reformen im Gesundheitswe-
sen. 

Die Unionsparteien CDU und
CSU sowie die FDP haben in ih-
rer Vereinbarung zur zahnmedi-
zinischen Versorgung grund-
sätzliche Ziele abgesteckt, die in
der kommenden Legislaturpe-
riode realisiert werden sollen.
„Die Gebührenordnung für
Zahnärzte (GOZ) wird an den
aktuellen Stand der Wissen-
schaft angepasst. Dabei sind
Kostenentwicklungen zu be-
rücksichtigen“, heißt es im Ko-
alitionsvertrag. Etwas ausführ-
licher wird der Punkt vertrags-
zahnärztliche Vergütung be-
handelt: Die Bindung an die
Grundlohnsummenentwick-
lung sei „überholt“, regionale
„Besonderheiten“ werden zu-
künftig miteinbezogen und die
Vergütung in den neuen Bundes-
ländern angepasst. 

Auch die Approbationsord-
nung soll novelliert werden. Ob
es zur Einführung eines Bache-
lor-Abschlusses in der Zahnme-
dizin kommt, werden erst die
Verhandlungen zeigen. Nicht
nur Verbände wie die BZÄK set-

zen sich für den Erhalt des
Staatsexamens ein. Kürzlich vo-
tierte die Universität Frankfurt
am Main gegen den Bachelor in
den Fächern Medizin und Zahn-
medizin. 
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Dental Psychology Special

NEW YORK – An der Columbia
University in New York gelang es
einem Wissenschaftsteam erst-
mals, Teile des komplexen Kie-
ferknochens aus adulten Stamm-
zellen zu gewinnen. Die Studien-
ergebnisse wurden kürzlich in
der Online-Ausgabe der Zeit-

schrift Proceedings of the Natio-
nal Academy of Science veröf-
fentlicht.

Bei der Technik zur Stamm-
zellengewinnung benutzte das
Forschungsteam um Gordana
Vunjak-Novakovic, Professo-
rin für Biomedizin, adulte me-
senchymale Stammzellen, die
aus dem Knochenmark von Rat-
ten entnommen wurden. Diese
wurden in einem Gerüst aus Ge-
webe platziert und, basierend
auf digitalen Bildern eines Pa-
tienten, in die richtige Form ge-
bracht. Die Kultivierung der
Zellen erfolgte anschließend in
einem speziellen Bioreaktor,
der das wachsende Knochenge-
webe wie bei einem normalen
Wachstum mit Nährstoffen ver-
sorgte. 

Prof. Vunjak-Novakovic hob
hervor, dass diese Technik zu-
künftig benutzt werden könnte,
durch Krankheiten wie Krebs,
Geburtsdefekte oder Arthritis
oder durch Verletzungen be-
schädigte Kiefer-, Knie- oder
Hüftgelenke zu ersetzen – eine
revolutionäre medizinische
Entwicklung. 

Derzeit arbeitet das Wissen-
schaftsteam an einem neuen
Verfahren zur Herstellung hy-
brider Transplantate aus Kno-
chen und Knorpeln. Eine wei-
tere große Herausforderung
wird laut BBC sein, Knochen mit
einer Blutversorgung zu schaf-
fen, die einfach an die Blutver-
sorgung des Wirtes angeschlos-
sen werden können.
DT

Erstes künstliches Kiefergelenk entwickelt

CT Scan des Kiefers.

Wettbewerb soll Gesundheitssystem stärken 
Seehofer lehnt radikalen Systemwechsel ab

von Anja Worm, DTI

Auf die Pläne der schwarz-gelben Regierung schauen die zahnärztlichen Ver-
bände ganz genau. Das Bundesgesundheitsministerium in Berlin. (Foto: BMG)
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Dr. Jürgen Fedderwitz, Vorstands-
vorsitzender der Kassenzahnärzt-
lichen Bundesvereinigung (KZBV)
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Kay Thompson, bekann-
teste Hypnosezahnärztin
der Welt, schrieb mehr-

fach zum Thema: „The dentist is
a therapist.“ Das bringt es auf den
Punkt. Als Zahnärzte sind wir
täglich mit den emotionalen Re-
aktionen unserer Patienten kon-
frontiert. Angst, Panik, Abwehr
vor und während der Behand-

lung erschweren den Zugang
zum Mund. Der Mund schließt
sich spontan im ungünstigsten
Moment, während von uns eine
perfekte Präzision eingefordert
wird. 

Nach längeren Sitzungen öff-
nen die Patienten oft ihr Herz und
berichten über ihre Sorgen.

Auch Themen, die nicht un-
mittelbar in den Bereich der
Zahnmedizin gehören, kommen
dabei zur Sprache. Gerade ältere
Patienten suchen Zuwendung
und Gespräch. „Problempatien-
ten“ können zu „interessanten
Patienten“ werden, wenn uns be-
wusst wird, dass die Zahnproble-
matik eine Metapher für tiefer
zugrunde liegende Ursachen ist. 

Bislang wird der Zahnarzt
medizinisch und handwerklich
ausgebildet, auf seine psycholo-
gischen Aufgaben jedoch nur
marginal vorbereitet. Die rich-
tige Einschätzung der Patienten
und der Umgang mit ihm kann
aber erlernt werden. Es gibt klare
Kriterien um zu erkennen, ob das
Problem z.B. bei Bruxismus ein
überwiegend zahnärztliches,
zahntechnisches oder vielmehr
ein psychosomatisches ist. Gren-

zen der zahnärztlichen Therapie
und die Möglichkeiten psycholo-
gischer Behandlungen (die dann
in die Kompetenz von Therapeu-
ten gehören) zu erkennen, erfor-
dern eine gründliche Schulung
und Übersicht über psychosoma-
tische Behandlungsmethoden.
Gute Möglichkeiten bieten bei-
spielsweise das Curriculum
„Psychosomatische Grundkom-
petenz“ im Rahmen der APW, der
Arbeitskreis Psychosomatik in
der DGZMK oder das Curriculum
„Zahnärztliche Hypnose und
Kommunikation“ der DGZH.
Auch andere Verfahren der Na-
turheilkunde, wie Homöopathie,
Akupunktur geben den Patienten
individuelle Aufmerksamkeit
und persönliche Zuwendung. 

Die Kollegen, die ihre Patien-
ten, sicher geworden durch Fort-
bildung im Bereich Psychosoma-

tik, menschlich achtsam, liebe-
voll und wertschätzend behan-
deln, haben auch in der Zukunft
Freude am Beruf und dankbare
Patienten.

Psychosomatik:
Belastung oder Chance?
Psychosomatik:
Belastung oder Chance?

Dr. Albrecht Schmierer, Präsident der
Deutschen Gesellschaft für zahnärzt-
liche Hypnose e.V. (DGZH e.V.)
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Ein Ziel des Koalitionsvertra-
ges scheint dem neuen Gesund-
heitsminister, Dr. Philipp Rösler
(FDP), besonders wichtig zu sein:
die Freiheit der Wahl. Der „Bild
am Sonntag“ sagte Rösler: „Wir
brauchen mehr Freiheit: Freiheit
bei der Wahl der Therapie, bei der
Wahl des Arztes und bei der Wahl
der Krankenkasse.“ Zwischen
den Krankenkassen soll Wettbe-
werb das „ordnende Prinzip“
sein, so heißt es in der Koalitions-
vereinbarung. Rösler setzt sich
für die Möglichkeit ein, dass die
Krankenkassen wieder unter-
schiedliche Beiträge einziehen
können. Seit der Vorstellung der
Koalitionsvereinbarungen geis-
tert ein Begriff durch die Bericht-

erstattung: die Kopfpauschale.
Danach würde jeder Arbeitneh-
mer denselben Krankenkassen-
beitrag abführen. Ausgleichszah-
lungen würden jene erhalten, die
nicht die gesamte Pauschale auf-
bringen. Markus Söder (CSU),
bayerischer Gesundheitsminis-
ter, verwarf in einem Interview
mit dem Radiosender „Bayern 2“
die Idee einer Kopfpauschale.
„Das kostet zwischen 20 und 40
Milliarden Euro, und wer will im
Moment diese Summe irgendwo
herbekommen?“, sagte er gegen-
über dem Bayerischen Rundfunk.

Auch Horst Seehofer (CSU),
bayerischer Ministerpräsident

und Bundesgesundheitsminis-
ter von 1992 bis 1998, lehnt ra-
dikale Veränderungen im Ge-
sundheitssystem ab. Anders als
Rösler setzt der CSU-Politiker
auf die solidarische Kostenver-
teilung. „Ein Gesundheitssys-
tem, in dem die Lasten solida-
risch verteilt sind, gehört zu mei-
nem Markenkern. Der steht
nicht zur Disposition. Punkt“,
sagte Seehofer der „Welt am
Sonntag“.

Mit seinen 36 Jahren ist Philip
Rösler das jüngste Kabinettsmit-
glied. Der Gesundheitsminister
ist Arzt und promovierte in Herz-
Thorax-Gefäßchirurgie. DT
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FLEXI
Über Hirnforschung belegt:

– Compliance ist, wenn’s den Patienten Spaß macht
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Dr. Philipp Rösler, Gesundheitsminis-
ter der neuen Bundesregierung.

➟

Markus Söder, bayerischer Gesund-
heitsminister.

BERLIN – Dr. Philipp Rösler,
Bundesgesundheitsminister,
setzt sich für eine Ausgabe der
elektronischen Gesundheits-
karte in der Testregion Nord-
rhein ein. Laut der Presseagen-
tur dpa geht dies aus einem
Brief Röslers an seinen Amts-
kollegen in Nordrhein-Westfa-
len, Karl-Josef Laumann
(CDU), hervor.

Zuvor hatten mehrere große
gesetzliche Kassen die Vertei-
lung in der Pilotregion Nord-
rhein gestoppt, wo bis Ende 2009
rund 100.000 Karten an die Versi-
cherten ausgegeben werden sol-
len. Zur Begründung fügten sie
an, dass das Projekt angesichts
der von FDP und Union im Koali-
tionsvertrag vereinbarten Über-
prüfung zu unsicher geworden
sei.

In seinem Schreiben äußert
Rösler Verständnis, dass Lau-
mann jede Verunsicherung im
Pilotbezirk vermeiden wolle.

„Deshalb waren wir uns von An-
fang an auch darin einig, dass die
Funktionen der bisherigen Kran-
kenversichertenkarte von uns in
keinerlei Hinsicht kritisch gese-
hen werden müssen.“ Er hoffe,
mit den Klarstellungen dazu bei-

zutragen, dass die notwendigen
Maßnahmen ohne weitere Ver-
unsicherung fortgesetzt werden
könnten.

Das bedeutet, dass die Karte
zunächst am Nordrhein und
dann bundesweit verteilt wird.
Weitere Funktionen werden mit
den neuen Karten zunächst näm-
lich nicht eingeführt. Erst später
sollen Patientendaten online
verschickt werden können – an-
fangs sind auf den Karten außer
einem Foto nur die Stammdaten
der Versicherten wie auf den al-
ten Versichertenkarten auch ge-
speichert. Die Koalition will ins-
besondere die Betreibergesell-
schaft gematik, die zähe Ent-
wicklung des Projektes und das
Verschicken sensibler Patien-
tendaten per Internet überprü-
fen. Quelle: dpaDT

Gesunde Sauger?
BERLIN – Mehrere Schnuller-
hersteller wollen künftig auf das
hormonell wirksame Bisphenol-
A verzichten. Mapa, dm-Drogerie
Markt und Novatex kündigten laut
Umweltorganisation BUND an,
die Produktion der Sauger bis zum
Jahresende oder Anfang 2010 um-
zustellen. Zugleich nehmen Kauf-
land und die Schlecker-Märkte
die fraglichen Nuckel aus den Re-
galen. Hersteller und Händler rea-
gieren damit auf eine Untersu-
chung im Auftrag des BUND, die in
Babyschnullern die Chemikalie
nachweisen konnte. Das Bundes-
institut für Risikobewertung (BfR)
konnte die kritisierte Belastung in
ersten Versuchen nicht bestäti-
gen. Dennoch sei die Chemikalie
generell in Saugern vermeidbar
und unerwünscht, so das Bundes-
institut. Hormonell wirksame
Chemikalien wie Bisphenol A sind
für Säuglinge und Kleinkinder ge-
fährlich, da sie die Schadstoffe
noch nicht gut abbauen können.
Eine weitere BUND-Untersu-
chung zeigte, dass sich die Chemi-
kalie durch Kontakt mit Speichel
aus den Schnullern löst, sodass
mit einer Aufnahme durch Babys
und Kleinkinder zu rechnen
sei. Quelle: dpaDT

Rösler für Ausgabe der Gesundheitskarte

Die Gesundheitskarte soll weiter aus-
gegeben werden. 

BERLIN/LEIPZIG – Wie die
„Aktion zahnfreundlich“ be-
richtet, könnte durch die 
Health-Claims-Verordnung
der EU-Kommission das Logo
„Zahnmännchen“
verboten werden. 

Vor drei Jahren er-
ließ das Exekutivor-
gan der Europäischen
Union diese Verord-
nung, um gesund-
heitsbezogene Aussa-
gen, mit denen Le-
bensmittel beworben werden, zu
untersuchen. Zuständig ist die
Behörde European Food Safety
Authority (EFSA). Stimmen die
Aussagen nicht, werden sie ver-
boten. Die Regelung ist weltweit
einmalig und laut der „Aktion
zahnfreundlich“ umstritten. So
entbehrten die von EFSA ange-

wendeten Bewertungsmaßstäbe
laut dem Verein „jeglicher recht-
licher Grundlage“. Auch das Logo
„Zahnmännchen“, das wissen-
schaftlich geprüfte Nahrungsmit-

tel wie Softdrinks und
Süßigkeiten als zahn-
freundlich ausweist,
könnte verboten wer-
den. Grund ist die Wei-
gerung der Behörde,
vergleichende Gesund-
heitsaussagen wie etwa
niedriger Kochsalzge-
halt, wenig Transfette

oder eben kaum zahnschädigend
zu bewerten. Die Liste mit den ge-
nehmigten Aussagen sollte am
31. Januar 2010 veröffentlicht
werden, doch schon jetzt zeichnet
sich laut der „Aktion zahnfreund-
lich“ eine Verzögerung von zwei
Jahren durch die Vielzahl der
Überprüfungen ab. DT

EU-Regel verunsichert

Schon bald verboten?
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GÖTEBURG – Substanzen mit
einem hohen pH-Wert können
den organischen Teil des Zah-
nes zerstören und den Zahn-
schmelz ungeschützt lassen.
Das fanden Wissenschaftler
der Universität Göteburg her-
aus.

Bekannt ist, dass Säuren zu
Erosionen führen können. For-
scher der Sahlgrenska Academy
der Universität Göteburg veröf-
fentlichten nun die Ergebnisse
einer Studie, in der sie die Wir-
kung von alkalischen Substan-
zen auf Zähne testeten. „Die Stu-
die zeigt, dass das Einwirken von
alkalischen Substanzen in ei-
nem lädierten Zahn resultieren
kann. Aber der Prozess unter-
scheidet sich allerdings vom
Einwirken säurehaltiger Ge-
tränke und sauren Industrie-
dämpfen“, so Fabian Taube, Hy-
gienebeauftragter und einer der
Mitglieder des Wissenschafts-
teams. 

Die Instandsetzung von Autos
zog die Aufmerksamkeit der For-
scher auf sich. Dabei wurde ein
Kaltreiniger mit einem pH-Wert
zwischen 12 und 14, was sehr al-
kalisch ist, auf verschiedene
Autoteile gesprüht. Alkalische
Kaltreiniger werden oft in eini-
gen Industriebereichen verwen-
det, etwa für die Reinigung von
professionellen Küchen oder für
die Entfernung von Graffitis.

Bei der Studie ließen die Wis-
senschaftler Kaltreiniger und
weitere basische Lösungen auf
extrahierte Zähne einwirken.
Sie untersuchten die Schmelz-
proben mit einem Rasterelektro-
nenmikroskop und nutzten zur

Analyse das flammenatomab-
sorptionsspektroskopische Ver-
fahren. Ergebnis war, dass sich
das organische Material an der
Zahnoberfläche schnell zersetzt.
„Durch die Substanz wurde die
Zahnoberfläche beschädigt. Das
Resultat war ein ‚flockiger‘
Zahnschmelz“, so Prof. Jörgen
Norén von der Sahlgrenska Aca-
demy, und weiter: „Diese Form

der Zerstörung steigert das Ka-
riesrisiko.“  Die Zahnschädigung
durch alkalische Substanzen sei
nicht so verbreitet wie die von
säurehaltigen Substanzen. Aber
es würde zu einem Problem,
wenn Arbeitgeber ihre Arbeit-
nehmer nicht über die Risiken
informieren und ihnen auch kei-
nen Arbeitsschutz geben, so
Taube.

Zu den Forschungsergebnis-
sen erklärt Wissenschaftler
Taube abschließend:  „Allerdings
konnten wir nicht nachweisen,
dass die alkalischen Substanzen
die Beschaffenheit der Minerale,
die Hauptbestandteile des
Schmelzes, ändert, das ist der
entscheidende Unterschied zum
Wirken säurehaltiger Ge-
tränke.“ 

Die Studie wurde unter ande-
rem mit Mitteln aus dem Schwe-
dischen Rat für Arbeit und Sozial-
forschung (FAS) und der Magnus
Bergvall Stiftung durchgeführt
und kürzlich im Journal of Den-
tistry unter dem Titel: „Morpho-
logical and chemical characteri-
zation of tooth enamel exposed to
alkaline agents“ veröffentlicht.
DT

Richtigstellung
In der letzten Ausgabe hat sich
ein Fehler im Artikel „FDI-
Weltkongress in Singapur er-
folgreich beendet“ einge-
schlichen. Dr. Henry Lee setzte
vor zwei Jahrzehnten das erste
Implantat in Singapur, aber
nicht weltweit. Schon viel frü-
her, 1965, führte Prof. Per-Ing-
var Brånemark erstmals eine
Implantation mit einem
Schraubenimplantat aus Titan
in Göteburg durch. Wir bitten
die Leser, den Fehler zu ent-
schuldigen.

Zahnschädigung durch alkalische Substanzen nachgewiesen

Die alkalische Substanz greift die
Zahnoberfläche an. Eine Aufnahme
mit dem Rasterelektronenmikroskop.
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